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Ziele der 

Interessengemeinschaft (IG) 

 Verbesserung der Lebenssituation pflegender 

Angehöriger  

 

 Öffentliche Bewusstseinsbildung betreffend 

die gesellschaftliche Relevanz und die Belastungen 

und Herausforderungen in der Pflege 

von Angehörigen 
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Ziele der 

Interessengemeinschaft (IG) 

 Höhere Wertschätzung und Anerkennung der 
Pflege- und Betreuungsleistungen von 
Angehörigen 

 

 Identifizierung von Versorgungslücken und 
Eintreten für Verbesserungen 

 

 Etablierung von pflegenden Angehörigen als 
politisch relevante Gruppe 
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Warum sollen sich pflegende 

Angehörige organisieren?  

 

   Es braucht eine Plattform, die die Interessen 

und Anliegen der pflegenden Angehörigen in der  

Öffentlichkeit und bei politischen  

Entscheidungsträgern vertritt. 
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Struktur der IG 

 

 Vorstand 

 

 Beirat 

 

 Regionalkoordinatoren/-innen 

 

Regionalkoordinatoren/-innen 

Vorstand Beirat 
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Die Stimme vor Ort 

Regionalkoordinatoren/-innen in … 

 

 Kärnten 

 Salzburg 

 Tirol 

 Steiermark 

 Wien 
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Regionalkoordinatorinnen 

und Regionalkoordinatoren 

Bdld. Vor-, Zuname Email-Adresse 

K Inge Angerer inge.angerer@ig-pflege.at 

S Maria Gruber maria.gruber@ig-pflege.at 

St Mag. Gertraud Dayé gertraud.daye@ig-pflege.at  

St Maria Schierz maria.schierz@ig-pflege.at 

T Peter Mader peter.mader@ig-pflege.at  

T Daniel Spiegl daniel.spiegl@ig-pflege.at 

W Karin Landauer karin.landauer@ig-pflege.at 

W Anca Weyer anca.weyer@ig-pflege.at  

W Eva Maria Zweimüller eva-maria.zweimueller@ig-pflege.at  
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 Home 

 News 

 Über uns 

 Hintergrund 

 Mitgliedschaft 

 DVD „Mehr als ich kann“ 

 Spenden 

 Service 

 Newsletter 

 Veranstaltungen 

 Kontakt 

 Impressum 

 Intern 

Website 
www.ig-pflege.at 



Datenbank 
www.ig-pflege.at/service 

Unterstützungsmöglichkeiten im Bereich Pflege und 

Betreuung in Österreich: 

 Finanzielles 

 Rechtliches 

 Ämter und andere 

Einrichtungen 

 Hilfsmittel 

 Soziale Dienste 

 Alters-, Pflegeheime und 

Hospizeinrichtungen 

 Patient/innen- und 

Pflegeanwaltschaften 

 Pflegende Kinder und 

Jugendliche 

 Selbsthilfe-Organisationen 

 Links 

 Downloads 
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7 aktuelle Forderungen 

der IG an die Politik 

Jährliche indexbezogene Valorisierung  

des Pflegegeldes 

 Damit diese Valorisierung den 

Lebensverhältnissen von pflegebedürftigen 

Menschen und deren Angehörigen entspricht, 

fordern wir die Anbindung der jährlichen 

Anpassung an einen Warenkorb, der sich an 

den speziellen Bedürfnissen bei 

Pflegebedürftigkeit orientiert. 

 

 

 

 



Kostenlose Beratung 

Kostenlose Beratung zu Pflege und 

Betreuung für pflegebedürftige Menschen 

und deren Angehörige 

 Die Beratung sollte über Finanzierung, 

Unterstützungsangebote, praktische Pflegetipps 

und vieles mehr informieren und von einer 

fachkompetenten Person durchgeführt werden.  
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Wie oft und wodurch 

 Die Beratungsleistung sollte mindestens 

zweimal jährlich kostenlos in Anspruch 

genommen werden können.  

 

Die Beratungszeiten des bestehenden 

Pflegetelefons des BMASK sollten auf Montag 

bis Sonntag ausgeweitet werden. 
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Ausbau leistbarer Pflege- und 

Betreuungsangebote 

 Dazu zählen mobile, teilstationäre und 

stationäre Pflege- und Betreuungsangebote 

sowie der Ausbau neuer Wohnformen. Wir 

fordern flexible Betreuungsformen wie 

stundenweise Betreuungsangebote (z.B. 

Alltagsbegleitung), Nachmittagsbetreuungen, 

Nachtbetreuungen oder 

Wochenendbetreuungen. Es braucht auch 

vermehrt Übergangs- und 

Kurzzeitpflegeeinrichtungen. 

 

 

 .  
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Übergangsmöglichkeiten 

 

 Nach einem Krankenhausaufenthalt sollten bei 

Bedarf Übergangseinrichtungen mit einem 

Rehabilitationsschwerpunkt zur Verfügung 

stehen. Diese Einrichtungen sollten die 

Schnittstelle zwischen Gesundheits- und 

Pflegeeinrichtungen überbrücken. 
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Ausbau und Flexibilisierung von Ersatzpflege  

 Die Voraussetzungen für eine Geldleistung aus 

dem Unterstützungsfonds für Pflegegeldbezieher, 

mittels derer bei Verhinderung pflegender 

Angehöriger (Krankheit, Urlaub, …) professionelle 

oder private Ersatzpflege organisiert und 

finanziert werden kann, sollten zukünftig flexibler 

gestaltet werden. 
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 Die derzeitige Regelung, dass die Ersatzpflege 

mindestens 7 Tage durchgehend in Anspruch 

genommen werden muss, sollte aufgehoben 

und auch eine tageweise bzw. mehrstündige 

Inanspruchnahme ermöglicht werden. Wir 

fordern einen Rechtsanspruch auf diese 

Ersatzpflege aus dem Unterstützungsfonds. 
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Pflegefreie Tage pro 

Monat 

 Unabhängig von einer Verhinderung fordern 

wir das Recht pflegender Angehöriger auf 

einen pflegefreien Tag pro Monat. An diesen 

Tagen muss die öffentliche Hand die Pflege 

und Betreuung gewährleisten. 

17 



Pflegende Kinder und 

Jugendliche 

Unterstützung von Kindern und 

Jugendlichen als pflegende Angehörige 

 Kinder und Jugendliche bis zum vollendeten 18. 

Lebensjahr, die die Pflege und Betreuung naher 

Familienangehöriger übernehmen, bedürfen 

spezieller neu zu schaffender 

Unterstützungsangebote.  
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Vereinbarkeit von Pflege 

und Beruf 

Verbesserung der Vereinbarkeit von Pflege 

und Beruf 

 Die Forderung der Interessengemeinschaft 

nach Einführung von Pflegekarenz und 

Pflegeteilzeit mit finanzieller Unterstützung 

wurde gesetzlich verankert und tritt mit  

1. 1.2014 in Kraft. Weiterhin setzen wir uns für 

einen Rechtsanspruch auf Pflegekarenz und 

Pflegeteilzeit ein.  
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Unternehmen und 

pflegende Angehörige 

 Darüber hinaus ist nach wie vor bei 

ArbeitgeberInnen Bewusstsein für die 

Lebenssituation pflegender Angehöriger zu 

schaffen. Es werden Rahmenbedingungen 

gefordert, die es ermöglichen, individuelle und 

flexible „Arbeitsarrangements“ zu vereinbaren 

(z.B. bezüglich Arbeitszeit, Teleworking). 
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Interessensvertretung 

wird anerkannt 

Anerkennung als Interessenvertretung  

 Betreffend unsere Forderung nach Mitsprache 

in relevanten Gremien konnten wir einen ersten 

Erfolg  verzeichnen:  

Die Interessengemeinschaft wurde als Mitglied    

im Arbeitskreis Pflegevorsorge des BMASK   

aufgenommen.  
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 Wir fordern weiterhin in allen relevanten 

politischen und gesetzlichen Gremien vertreten 

zu sein, mit der langfristigen Zielsetzung, als 

gesetzliche Interessenvertretung pflegender 

Angehöriger anerkannt zu werden.  
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Weshalb die 

Interessengemeinschaft wichtig 

ist und immer wichtiger wird:  

 
 Es war längst an der Zeit, dass sich pflegende 

Angehörige in einer Plattform organisieren… 
 

 Vernetzung, Information und der Einsatz für bessere 

Unterstützungsangebote der öffentlichen Hand sind 

unser gemeinsames Ziel. 
 

 Wir sind für Sie da, wenn pflegende Angehörige an 

ihren Grenzen stehen 
 

 Und fragen: „Wie geht es Ihnen?“ 



 

 

 Woran wir laufend arbeiten: 
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 Aufnahme der 

Interessengemeinschaft 

pflegender Angehöriger  

in die Arbeitsgruppe  

„Pflegevorsorge“ des BMASK 
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Was gelungen ist 



Und was wir jetzt tun 

 Mitarbeit im Ministerium in der 

Abteilung Pflegevorsorge bei 

Pflegekarenz und Pflegeteilzeit 

26 



 Verleihung Pflegepreis 2013: 

 

Birgit Meinhard-Schiebel hält 

die Laudatio für die pflegenden 

Kinder, die mit einem Preis 

ausgezeichnet wurden 
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Highlights des Jahres 

2013 



Unsere Kooperationen 

 Zusammenarbeit mit dem ÖJRK-  

Sommercamp für pflegende 

Kinder 

Zusammenarbeit mit dem Fonds 

Gesundes Österreich 

Zusammenarbeit dem ÖKSA 
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Breite Vernetzung und 

Information 

 Zahlreiche Veranstaltungen und 

Präsentationen der 

Interessengemeinschaft im Jahr 

2013 und den Folgejahren:  
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  u.a. Referat der Präsidentin 

Pflegekongress 2013 im 

November im Austria Center 

 Vortrag an der MedUni 

Innsbruck 

 TV Interviews 

 Zahlreiche Presseartikel 
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Öffentlichkeitsarbeit und 

Vortragstätigkeiten 



Unser neues Filmprojekt 

 Unterstützung bei den 

Dreharbeiten für den neuen Film 

von Herbert Link 

„Solange ich kann“ 
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Enquete pflegende Kinder 

in Österreich 

 23. 1. 2014  

 * Erste Enquete zum Thema Young Carers 

   im BMASK mit Stakeholdern aus Bereichen 

   der Trägerorganisationen (ÖJRK, Volkshilfe,    

   Caritas, Johanniter, BMUUK u. a. 
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4. Jahreskonferenz IG 

Pflege 
 10. 4. 2014 Wien 

 Jahreskonferenz mit Themen:  

 Rolle pflegender Angehöriger in 

Gesundheitsvorsorge 

 Pflegekarenz/Pflegeteilzeit 

 „So weit ich kann“ – Pflegende Angehörige 

berichten 

 „Konfetti im Kopf-Kampagne“ 

 Wenn das Heim vor der Tür steht... 
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Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit! 

Vor- und Nachname 

Email:birgit.meinhard@ig-pflege 


